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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. In der Preſſe wer⸗ 
den angebliche Aeußerungen des Kaiſers über den 
Megitrungswechſel in Frankreich und über die Stim⸗ 
mungen der ecuropälſchen Kabinette gegenüber dem 
Wechſel verbreitet. Die angeblichen Worte aus 
allerhöchſtem Munde charakteriſtren ſich durchweg als 
Erfindung. Sie ſtehen in vollkommenem Wider⸗ 
ſpruch mit dem erncuten Austauſch freundſchaftlicher 
Verſicherungen zwiſchen der deutſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Regierung aus Anlapfors Präſidentenwechſels 
und ebenſo in ſichtbarem Widerſpruch auch für das 
größere Publikum mit der Haltung unſerts Bot- 
ſchafters in Paris, der als der erſte unter den Ver⸗ 
tretern der großen Mächte dem neuen Präſidenten 
Frankreichs bei einer Abendgeſellſchaft in ſeinem 
Hauſe den glänzendſten Empfang und alle Ehren, 
die dem Staatsoberhaupt zukommen, bereitete. 

Auf der Tagesordnung des Bundes raths in 
der Sitzung vom 22. Februar ſtand die Wahl eines 
neuen Mitgliedes in die Reichsbeſchwerdekommiſſton. 
Wie ich höre, iſt die Wahl aufgehoben und wird 
vorausſichtlich in der nächſten Sitzung am Donner- 
ſtag fattfinden. Man erinnert ſich, daß Graf Eu 
lenburg aus dem Bundesrath ſchied, als er den 
Vorſiß der Reichskommiſſion übernahm. Jetzt wle⸗ 
derum in den Bundesrath berufen, hat der Mini- 
fer des Innern den Vorſitz in der Reſchskommiſſton 
niedergelegt und an ſeiner Stelle iſt der Unterſtaate⸗ 
ſelretär Bitter als Vorſizender der Reiche kommiſſion 


rathemitglieder in . 
vermindert worden, denn der Unterſtaatsſekrtär Bit- 
ter iſt zur Zeit nicht mehr Mitglied des Bundes ⸗ 
raths. Es handelt ſich alſo um die Wahl eines 
Bundesrathsmitgliedes zur Reichs kommiſſion. 
Berlin, 22. Februar. Die „N.-Z.“ bringt 
noch folgendes Nähere über die Aeußerungen dis 
Furſten Bis maick auf feiner letzten Soiree: 
Plötzlich fiel das Wort „Getreidezoll“ und nun 
ſammelte fi der zurückgebliebene Reſt der Gäſte, 
um auf die Mittheilungen zu lauſchen, die allen 
früheren Erfahrungen gemäß jetzt folgen mußten. 
Der Fürſt ließ ſich in einem längeren Vortrage, in 
den von Seiten der Zuhörer nur kurze Bemerfun- 
gen ſparſam hingeworfen wurden, über feine zollpo⸗ 
litiſchen Anſchauungen aue. Er beſtätigte zunächſt, 
daß er für Roggen 25 Pfg., für die übrigen Ge⸗ 
treideforten 50 Pf. auferlegen wolle. Das jei kein 
Schutzzoll; eine Differenz von dleſem Betrage liege 
zwiſchen den Marktpreiſen von zwei Nachbarſtädten, 
den Verkaufeprtiſen nebeneinander wohnender Bäcker. 
Ein folder Zoll fei ein Finanzzoll. Mit demſelben 
verfolge er aber noch einen beſonderen Zwick. Der 
ruſſtſche Produzent, der jo überaus maſſenhaft und 
mit geringen Selbſtkoſten produzire, werfe große 
Mengen über unſere Grenze, welche bier unverkäuf⸗ 
lich lieren. Dazu verleite namentlich das Syſtem 
der Eiſen bahntarife. Ein Quantum von 5000 
Wispeln erziele erhebliche Frachtbegünſtigungen, von 
denen die Importeure Gebrauch machen wollten. 
Das Getreide, welches auf dieſe Weiſe ohne Noth 
in das Land bineinkomme, drücke beſonders auf den 
Preis. Sein Zoll ſolle das bewirken, daß kein 
Getreide mehr in das Land bineinkomme, dem der 
Abſatz nicht geüchert zei. — Der Reiche kanzler ver⸗ 
wahrte ſich beſonders gegen den Vorwurf, daß jeine 
Plane den armen Mann bedrücken würden. Der 
arme Mann ſei heute durch die Steuern auf Salz, 
Schweilnefleiſch und Heringe bedrückt. Dieſe Dinge 
brauche er neben dem Brod auf das Nothwendigſte. 
Für die Beſteuerung des Branntweins ſei er zwar 
eingenommen, dieſelde drücke aber doch auf den ge⸗ 
meinen Mann, der namentlich bel kaltem und naſſem 
Wetter den Schnaps nicht entbehren könne. Als 
von einer Seite das Wort „Tabak“ fiel, ſagte der 
Reichskanzler: „Ja, ich kenne Viele, die keinen 
Tabak brauchen, namentlich unter den Frauen, aber 
Schnaps brauchen Alle“. 
Der zweite Theil der Unterhaltung drehte ſich 
weſentlich um die Eiſenbahntarife. Der Fürſt gab 
zu, daß eine große Vereinfachung derſelben vor der 
Hand nicht zu erreichen fein werde; er ſei bereit, 
jeder obwaltenden Verſchiedenheit Rechnung zu tra⸗ 
gen. Bei theuer gebauten Bahnen mit vielen 
Brücken und Tunneln müſſe die „virtuelle Meile“ 
ihr Recht haben, d. h. eine geringere Strecke müſſe 
für eine Meile gerechnet werden. Auch die Kon- 
kurrenzrückſichten mit den Frachtenſtellen des Aus⸗ 
landes wolle er nicht ganz auegeſchloſſen haben; 
darauf aber glaubte der Fürſt beharren zu müſſen, 


gebung zuſtehen dürfe. Auch Kaiſer und Bundes⸗ 


die Zahl der Bundes 
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denerſtraße, ſodann über die Oranienbrüde und durch ſcheff Kutuſoff ſtehende Kommiſſion zur Abſchätzung 


Dienſtag, den 25. Februar 1879. 


daß das Recht, Tarife feſtzuſetzen, nur der Geſetz⸗I in Gegentheil ihre Bemühungen, den Radikalismus 
nder zu halten, zu unterſtützen. Freilich erklärt 
rath ſollten Verordnungen nur unter dem Vorbe⸗ Paul von Caſſagnac heute Abend im „Pays“, 
balt der nachträglichen Genehmigung des Reichstages ee jei eine infame Verläumdung, erprobten Ge⸗ 
N Der Reichskanzler führte ferner aus, daß] truen, wie dem ehemaligen Seine⸗ Präfekten und 
düse N beſonderer Berückſichtigung be- ſenen Freunden, ſolche Abſichten unterzuſchieben, 
1 5 1 fe die meiſten Menſchen beſchäftige. Er ulche einen Verrath bedeuten würden, aber dadurch 
5 3 darauf, durch ſeine Bauernbriefe mit dem würd die Thatſache nicht entkräftet, daß die erwähn⸗ 
3 in Verbindung zu ſtehen und werdt tm Bonapartiſten ſich bereits bel der Abſtimmung 
die Korreſpondem fortſezen. In Holſtein ſelen im] Wer das Amneſlie-Projekt von ihrer Fraktion ge- 
vorigen Jahre 17 Pächter zu Grunde gegangen, tennt und nicht mit derſelben gegen die Regierung 
die alle unter relativ günſtigen Bedingungen ge- zeſtimmt, ſondern ſich darauf beſchränkt haben, an 
wirthſchaftet hätten. Auch er habe Klage zu füh- der Abſtimmung keinen Theil zu nehmen. Die 
ren; zwar könne er ſich auf fein Gehalt zurück- Fraktionen des linken Centrums, der republikaniſchen 
ziehen; aber der Landwirthſchaft müſſe geholfen wer- Unken und des nicht mit den Ultras verbündeten 
den. Die Seeſtüdte hätten an niedrigen Zöllen ein Theiles der Union zepublicaine zählen mindestens 
Intereſſe; aber der Handel beſchäftige jo wenig Ar⸗ 260 Stimmen, auf welche das Miniſterlum Wad- 
beiter. Es ſei ein vornehmes und achtbares, aber dington in allen wichtigen Fällen wird rechnen 
egoiſtiſch's Gewerbe. Auch den Viehzoll behandelte können. 
ter Reichskanzler als einen Theil feiner Pläne, in“ Daraus folgt aber, daß die parlamentariſche 
dem er auf den Import des Stückes Rindvieh einen Situation des Kabinets weſentlich ſtärker if, als 
Zoll von 20 Mark legen wollte. Der Konkurrenz man vielfach angenommen hatte, und daß nament⸗ 
von Amerika, das uns friſches Fleiſch, kondenſirte lich keine Gefahr vorhanden iſt, die Regierung konne 
Milch und Schmalz liefere, das der Butter eben⸗ ſchon in nächſter Zeit durch eine Koalitton der äu- 
bürtig jet, muͤſſe auf dem Wege des Zollſchutzes ßerſten Linken mit der Rechten geſtürzt werden. Auch 
begegnet werden. f 8 die zweite „brennende Frage“, das Projekt, die Mi⸗ 
Dies etwa war der Kern der Ausführungen, niſter des 16. Mai in Anklagezuſtand zu verſetzen, 
die den Eindruck hinterließen, daß der Kanzler in] lann nach den geſtrigen Abſtimmungen von dem 
ſeinen Grundanſchauungen nicht mu erschüttern iſt.] Miniſtertum als jo Ei wie gelöft betrachtet wert en. 
1 NMiternacht en ruten e die Tebfen Der Antrag mer „gung der Miniſter wird, das 
Maste, wit freundlichem Händedruck von Ihrem aß, t zent ganz 1 etſelhaſt, eine Mmoritat oda faum 
geber n e a % migen. 3 
Traut therlichlelt für den verſtorhenenn Pelersbu rt, 24. Februar. Benetal Ir 
Eraſen von Noon würd auf Lorle. Melftoff meldet aus Zarizin vom 22. d. M.: 
altem Pomp Im Wouvernement Aſtrachan, in den Dukelew'ſchen 
Olſtrikten und in den übrigen inftzirten Ortſchaften 
find kene neuen Erkrankungen oder Sterbefaue an 
der Epidemie vorgekommen. Graf Oiloff und der 
Bevollmächtigte des rothen Kreuzes, Piſſareff, ſind 
in Wetljanta angekommen und wurden von den 
Einwohnern mit Jubel empfangen. Heute iſt der 
31. Tag ſeit dem letzten Sterbefall an der Epipe- 
mie in Wetljanka. Der vor einem Monat aus 
Odeſſa hierher entſendete Arzt, Woinalowitſch, iſt 
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erfolgte ſein Tod durch in Folge chroniſcher Nieren ⸗ 
entzündung eingetretene Entkräftung. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine vom 
21. Februar datirte Mintſtertalverordnung, wonach 
den aus Bulgarien kommenden Relſenden der Ueber ⸗ 
tritt auf das öſterreichſſche Gebiet nur gegen eine 
vidimirte Beſtätigung geſtattet iſt, daß fie ſich 20 
Tage vorher in einem ſeuchenfreien Diſtrikte aufge- 
halten haben. 

Aus Petersburg vom 24. Februar Vormittags 
wird berichtet: 

General Graf Loris-Melifoff meldet aus Za⸗ 
rizin vom 23. d.: Es find keine neuen Erkran⸗ 
kungs- oder Sterbefälle an der Epidemie vorgekom⸗ 
Schloßfreiheit durch die Breiter, Roß⸗ und Dres, men. Die unter dem Vorſißz des Grafen Goleniſt⸗ 


der zu verbrennenden Häuſer und der den Elgen⸗ 
thümern zu leiſtenden Vergütungen, iſt heute von 
hier nach Startzkoje abgereiſt. Dieſelbe ſoll ſogleich 
die Einwohner mit Kleidern und Wäſchegegenſtänden 
verſehen, für die Desinfektion der Gräber und die 
allgemeine Aſſainiſation des Dorfes Sorge tragen 
und die Umzingelung aufheben, da die auf 42 Tage 
anberaumt geweſene Quarantant abläuft. 


Prodiuzielles. 


Stettin, 25. Februar. Am 4. März wird 
der Provinzial⸗Ausſchuß unter dem Berfig des Herrn 
General - Landſchaftsrathes von Blanden- 
burg ⸗Zimmerhauſen hier im Landhauſe zujammen- 
treten. 

— Die „Regenwalder Aktienfabrik landwirth⸗ 
schaftlicher Maſchinen“ zahlt ihren Aktionären pro 
1878 eine Dividende von 10 Prozent. 

— Die Dilettanten - Vorſtellung, welche der 
Verein „Geſellſchaft der Freunde” am Sonntag, 
den 16. d. Mis., Nachmittags, im Stadttheater 
zum Beſten der Volkslüche arrangitt, hatte bei faſt 
ausverkauftem Hauſe und neben recht guten Leiſtun⸗ 
gen auch den Hauptzweck, einen hübſchen Reinertrag 
erzielt. Es verblieben Mark 310,61 inkluſtve einer 
Extragabe ſeitens des Reichstags⸗Abtzeordneten Herrn 
Stadtrath Schlu to w. Für den Geſammtbetrag 
ſind auf Wunſch obigen Vereins von der Volks⸗ 
küche Marken angekauft, welche Bedürftigen frei ein ⸗ 
gehändigt werden. 


die Oranienſtraße nach dem Görlitzer Bahnhof be⸗ 
wegen. Die liturgiſche Andacht wird der Hofprevi⸗ 
ger Dr. Frommel, die Trauerpredigt General Super ⸗ 
intendent Dr. Büchſel halten. 

Die engliſchen Journale, ſowohl in der Haupt⸗ 
ſtadt, wie in den Provinzen, widmen dem Grafen 
Roon enthuſtaſtiſche Nekrologe, indem ſie ſagen, daß 
Deutſchland ihm vor allen Anderen die Siege in 
den Jahren 1866 und 1870 verdanke. Sie prei⸗ 
ſen des Kaifers Wilhelm wunderbare Gabe, große 
Männer frühzeitig zu erkennen und auf babe Plätze 


zu ſtellen. 
Ausland. 


brachte Gegenprojekt, daß dieſe Fraktion, verſtärkt 
durch den linken Flügel der Republicaine, kaum 
100 Stimmen zählt, daß alſo, nur wenn jämmt- 
liche Parteigruppen der Rechten ohne Ausnahme ſich 
mit denſelben vereinigen würden, eine der Regierung 
feindliche Majorität zu Stande kommen könnte. 
Ein ſolches iſt aber nicht denkbar, und das um ſo 
weniger, als etwa 40 Bonapartiſten unter der Füh⸗ 
rung des Baron Haußmann und des Herrn von 
Fourtou beſchloſſen haben, der Regierung in Zu⸗ 
kunft Feine ſoſtematiſche Oppoſttion zu machen und 
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Juſetate: Die 4geſpaltene Vetizele 15 Virunige 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


geſtern geftorben. Wie ärztlich konſtatirt worden if, ſeine 
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— Da der Eisgang in der Oder und Dh 
waſſer bevorſteht, werden die Befiger der Floſſenla .. 
ger oberhalb Stettins laut Bekanntmachung der kö: 
niglichen Polizeidtrektion aufgefordert, dieselben durch 
Ketten und Taue an die vorhandenen Haltepfähle 
ſchleumigſt jeſuulegen. m. 
20. d. Mts. Abends iſt durch die 
unverehelichte Martha Frank, am 1. Januar 
1862 zu Berlin geboren, die ſich unter dem Na- 
men Helene Müller aus Zachan als Diem 
mädchen vermiethet hatte, das zweijährige Töchter 
chen „Martha“ ihrer Herrſchaft entführt worden. Der 
Verbleib beider Perſonen hat bisher nicht ermittelt 
werden können. Alle Diejenigen, welche über dn 
Verbleib derſelben Angaben machen können, werden 
erſucht, der königlichen Polizeibehörde gegen ange⸗ 5 
meſſene Belohnung Anzeige zu machen. Wir geben 
ein vollſtändiges Signaltment beider Vermißten, rm j 
dadurch zum Auffinden derſelben behülflich zu jeim, 
falls die Frank ihren Weg nach Pommern genom- 
men haben ſollte. Die Frank iſt mittelgroß, unter⸗ a 
ſetzt, blend, hat Stumpfnaſe, blaue Augen und iſt 
äußerſt gewandt. Sie ſpricht mehrere Sprachen, 
ſchreibt eine vorzügliche Handſchrift und hat als be⸗ 
ſondere Kennzeichen an einem Handgelenk eine gro: 
ſchengroße Narbe. Bekleidet war dirſelbe mit einem 
ſchwarzen Kleide und geſtricktem Kopftuch. — De 
entführte Kind iſt blond, bekleidet mit ſchwarze 
blaupaſſepoilirten Kammgarnkleid und ſchwarzem X 
letot, ſchwarzem Hütchem und blauer Rüſche 
wehfarbenen öilsjgupen. 22 a 
ten am 22. d. Mtoe. Abends die Meſſſ | 
im Werthe von 25 Mark losgemacht ge 
ſtohlen. A ee ee e eee 

— In der Woche vom 16. bis 22. 
ſind hierſelbſt 19 männliche und 19 weib 
Summa 38 Perſonen polizeilich als verſt 


meldet, darunter 21 Kinder unter 5 und Bars 
nen über 50 Jahren. 
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Wollin, 23. Februar. Am 18. er⸗ 
eignete ſich hier folgender Unglücksfall: ‚te 
graphen⸗Inſpektor Herr P. war imm 
einem Fuhiwerk, das mit zwei guten 
ſpannt war, Morgens um halb 6 Uhr von Krünm 
Hotel aus nach Gollnow, von wo er zd 
gekommen, zurückzukehren. Einer ih cher 
Weifung eingedenk, von der Unterſtra g 
in die Straße zur Brücke einzublege te 


Kutſcher die Pferde auf das Dampfſe 
Dieſe, das Waſſer witternd, fingen äng 
trippeln, was den Kutſcher veranlaßte, di 

ein paar kräftige Hiede anzutretben. 
bäumten ſich nun und ſeßten mit einein 
Sprung über die Ecke des Bollwerks in 
Sluthen hinein, das Gefährt mit ſich ht 
Der Kutſcher warf ſich, als er die Situation / 
vom Bock auf eine Wäjche, während der dich 
ſchloſſenen Kutſche fipende Paſſagler den ſchrecll 
ängſten und der höchſten Lebensgefahr preisge 
Eine ganz kurze Zeit ſchwamm der dich 
wagen auf der Oberfläche, dann fand di 
ſeinen Weg doch ins Innere, und die T 
nahte mit allen ihren Schrecken. Mit voll, (te 
gegenwart die entſetzliche Situation erkenn: 
der Inſaſſe mit fürchterlicher Anſtrengung 9 
nes Pelzes durch das zertrümmerte Way 
und zwar in dem Augenblicke, als Wa 
Pferde zu Grunde gingen. Trotz der noc 
herrſchenden undurchdringlichen Dunkelheit g 
dem faſt Ertrinkenden den Holm des Boll 
erfaſſen. Auf feine Hülferufe eilten endlie + 
Menſchen aus ihrer nahe gelegenen Wohnung | 
bei und machten den Verſuch, den Verunn 
der von dem durchnäßten ſchweren Pelz und 
dungsſtücken mit jedem Augenblick mehr hinal 
wurde und in dem eiskalten Waſſer der Er 
nahe war, vom Bollwerk aus in platter Lag 
hinübergebogener Haltung über dem Waſſen 
halten. In diefer Art war eine Rettung 
lich, die Kräfte des vom Waſſertode Bedrohten 
an nachzulaſſen, die Erſtarrung raubte den 
faſt ſchon die Beſinnung, — da cllte, 9 
markerſchütternden Hülferufen geweckt, der ( 
meifter Theel aus feinem warmen Bett, in 
nothwendigſter Kleidung, theils barfuß, in 
Boot zur Unglücksſtätte, um das Rettungswi 
vollbringen. Es war keine leichte Arbeit, den 
ren, erſtarrten, unbeweglichen Körper heran 
ziehen und lief Herr Th., welcher von dem C chr 
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e Diurch große rothe Anſchlagzettel macht 
daas königliche Polizei⸗Präſidium Folgendes bekannt: 
KEN Am 20. d. Mts., Abends, iſt durch 
die unvereheliche Martha Franke, am 1. Jan ax 
1862 zu Berlin geboren, die ſich unter dem Namen 
Helene Müller aus Zachow als Dienſtmädchen ver⸗ 
miethet batte, das zweijährige Töchterchen ihrer Herr 
( ſchaft, Martha, entführt worden. — n 
beider Perſonen hat nicht ermittelt werden können. 
a Stumpfnaſe, 
blond, hat blaue Augen, iſt außen t gewandt, ſpricht 
0 mehrere Sprachen, bat eine gute Handſchrift, beſon⸗ 
dere Kennzeichen: hat cu einem Handgelenk eine 


„Kindes raub! 


ere 
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groſchengroße Narbe. — Dieſelbe war bekleidet mit 
Anm ſchwarzen Klelde und einem großen geſtrickten 
. Das entführte Kind iſt blond, war be⸗ 
cz et mit einem ſchwarz, blaupunktirten Kammgarn⸗ 
I. „ einem ſchwarzen Paletot, ſchwarzem Hut mit 
ier Rüſch: und rehfarbtnen Filzſchuhen. Alle 


Iienigen, die über den Verbleib der Vorbezeichneten 
Angaben, die zur Ermittelung derſelben führen könn- 

ten, machen können, werden unter Zuſicherung einer 

guten Belohnung erſucht, ih auf dem Kriminal- 
Kommiſſartat oder auf dem nächſten Poltzei⸗Bureau 
Derlin, 23. Februar 18 79. K. Po- 
lizei⸗Präſtdium. Abtheilung IV. Keiminal⸗Kommiſ⸗ 
ſariats (gez) Graf Päckler.“ 

x Verwechſelungen der drolligſten Art find 
gſten Sonnabend gelegentlich der beim Reichs ⸗ 


u 
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ber M. ſo viel wie möglich unterſtützt wurde, Ge⸗ 
Doch es ge⸗ 
lang: mit aller Kraftanſtrengung wurde der faſt 
Befinnungsloſe ins Boot und dann ans Land ge⸗ 
bracht, um mit Unterſtützung in das eben verlaſſene 
Wie 
wir zur Freude konſtatiren können, befindet ſich Herr 
P. wieder wohl und munter, nachdem er ſofort ins 
Bett gebracht und die nöthigen Erwärmungsmittel 
Die Pferdekadaver, Wa⸗ 
gen und Rriſekoffer wurden in den Morgen- 
ſtunden mittelſt improviſirter Hebungs⸗Vorrichtun⸗ 
gen durch Fiſcher vom Grunde der Unglücksſtelle 


fahr, mit dem Boot umzuſchlagen. 


Krüger'ſche Hotel zurückgeführt zu werden. 


angewandt worden ſind. 


herausgeholt. 


Greifswald, 22. Februar. Wie auf allen 
deutſchen Untorfltäten, fo wurde auch geſtern hier 
der 100 läbrige Geburtstag des bahnbrechenden Rechts⸗ 

lebrere von Savigny feſtlich begangen. Mittags 
12 Ude hielt der Dekan der juriſtiſchen Fakultät, 
Dr. Hölder, in der großen Aula vor einem 
gewählten Publikum, unter denen die praktiſchen 
Juriſten ſehr zahlreich vertreten waren, einen höchſt 
intereſſanten Vortrog über Savigny und ſeine Be⸗ 
reutung für die Rechts wiſſenſchaft. Abends fand im 
Wobbeſſchen Saale ein weſentlich von Juriſten, 
Richtern, Anwälten, Proftſſoren und Studenten be- 
Profeſſor Dr. Hölder be⸗ 
grüßte im Namen der lernenden und lebrenden Mit- 
glieder der juriſtiſchen Fakultät die Gäfle und hob 
mit Dank bervor, daß Savigny's den Saal ſchmük⸗ 
kende Büſte einem dieſer Gäſte zu verdanken ſei, 
eer erinnert daran, daß am Vormittag in der Aula 
tine andere Büſte der Verſammlung entgegengeblickt 
babe, die an ihrem Ort vorübergehend aufgeftellt 
jei, aus beſonderem Anlaß, ſondern ſtändig als die 
Buſte unferes Herrſchers. Er erklärte, daß die Feſt⸗ 
genoſſen nicht nur ihre Pflicht als Deutſche und 
Preußen erfüllten, ſondern namentlich auch in Sa⸗ 
vigny's eigenſtem Sinn handelten, wenn fie vor allem 
des KRatjers und Königs gedenken, des Vollenders der 
pieußiſchen Größe, deſſen Regierung Savigny's noch 
erlebt habe, während er geboren jet zur Regierungs⸗ 
zeit ihres Begründers, Friedrich des Großen. Ein 
urkräftiger Salamander auf den Katſer ſchloß die 
Unter den Toaſten heben wir 
kurz folgende be vor: stud. jur. Ro daß gedachte 

im längerem Rückdlicke der Verdienſte Savignys um 
Ae die fiudirende Jugend, stud. jur. von Mühlen⸗ 
Fels toaftete auf die praktiſchen Juriſten, die ſonſt 
oft den Theoretikern feindlich geſonnen, heute in der 
Beiedrung Savignpe mit denſelben einig wären, 
stud. jur. Kade begrüßte die Angehörigen der 
übrigen Fakultäten und rieb auf die ganze Untverfi- 
tät einen Salamander. Präſident Kühne dtoaſtete 
auf die juriſtiſche Fatultät, Dr. Hölder auf die 
Stadt, deren Magiſtrat durch ſein zahlreiches Er⸗ 
ſeh Undverſität belundete, 


Burger meiſter Pelf et t auf die] 
Sei mater erwiederte. De an dem 
ſich übrigens alle Studenten der Jurisprudenz ohne 


Raückſicht auf Verbendungs angelegenheiten betheiligten, 


ſuchter Kommers ſtatt. 


begrüßenden Worte. 


ſcheinen fein Interrſſe für die 
I Seer Velſritz mit 


verlief ganz außerordentlich munter. 


e y 


hieſigen ornithologiſchen Geſellſchaft 


Vogel- und Lapins-Ausſtellung zu vrranſtalten. 
Vermiſchtes. 


Die Franke iſt mittelgroß, unterſetzt, 


zu melden. 


kanzler ſtattgehabten parlamentariſchen Soiree vorge⸗ 
kommen. 


des Fürſten Pleß und beim Präſtdenten des Reichs⸗ 


kanzleramts, Hofmann, ebenfalls Feſtlichkeiten ſtatt 


— 


Mehrere Landboten, des Terrains unkundig, machten 
fi mit er vom Fürſten Bismarck erhaltenen Ein- 
ladungelarte auf den Weg, um endlich einmal den 


großen Mann beim „Biere“ bewundern zu können. 


vo 
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Wie waren dieſelben aber erſtaunt, als fie in glän- 
zend erleuchtete Räume traten, in denen fle die 
Schönheiten unſerer ariſtokratiſchen Welt erblickten, 
die ſich in blendenden Toiletten gerade zum Tanz 
anſchickten. Der Angſiſchweiß trat den getreuen 
Landboten auf die Stirne. Doch bald ſollte ſich 
der Irrthum aufklären: fie waren in die Ballgeſell⸗ 
ſchaft des Fürſten Pleß gerathen. Ein verlegenes 

Stammeln der Entſchuldigung, über welches der 


Fiürſt Pleß in gewohnter Liebenswürdigkeit hinweg⸗ 


Demmin, 23. Februar. In der am 21. 
di. Mtoe. ſtattgefundenen General-Berfammlung der 
„Aegintha“ 
wurde der Beſchluß gefaßt, am 15. und 16. 
März cr. in Treptow a. T. eine Geflügel-, 


Der Verbleib 


57 An demſelben Abend fanden nämlich in 
den dem Reichskanzler⸗Palais benachbarten Häujern 


Li 
’ 
\ 
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nach der Soirer des Fürſten noch ſeine Gäſte fin 
zu wollen. Ein ähnlicher komiſcher Zwiſchenfall er⸗ 
eignete ſich in den Räumen des Präſidenten des 
Reichs kanzleramts Hofmann. Ein ältlicher Hofbeſter 
ſuchte auch dort den Reichskanzler vergebens, uf 
dem Haupte Hofmanns fand er die drei berühnten 
Haare nicht. Endlich wird dem Landboten klar, aß 
er ſich verirrt, er ſchleicht ſtill von dannen und 

geradewegs zu Bismarck. Dort find dieſe Verwch⸗ 
ſelungen viel belacht worden. 10 

— Ein charakteriſtiſcher Zug wird von im 
letzten Lebenstagen des Generals v. Roon mitze⸗ 
theilt. Am Freitag ſollte er auf Anordnung der 
Aerzte geſchröpft werden. Während er halb ind 
balb bereits bewußtlos war, murmelte er: „Es iſt 
Zeit zum Abmarſchiren ... Der General-Feldmur⸗ 
ſchall blieb Soldat ſelbſt im Todes kampf. 

— In Kreiſen der high life erregt gegenw 
tig eine Verlobung ein gewiſſes Intereſſe. Es 
dies die der Komteſſe Hertha Bethuſy Huc, der zwi⸗ 
ten Tochter des bekannten Parlamentariers. Per 
Bräutigam iſt Herr v. Witzleben⸗Normann, er 
Enkel des reichen, vor etwa anderthalb Jahrzehnen 
verſtorbenen israeliſchen Danziger Kaufmanns und 
türkiſchen Generalkonſuls Normann. Man erinmrt 
ſich, daß, wie wir früher einmal erzählt haben, m 
die Erbſchaft des großen Normann' ichen Vermögeis 
eine Bedingung geknüpft war, dahin gehend, daß ne 
Herren v. Wipleben, deren Mutter eine geborme 
Normann war, den Namen der im Manns ſtamnt 
ausgeſtorbenen Kaufmannsfamilie ihrem adeligen Ih- 
men hinzufügten. 

— Der Münzfund in der Teplitzer Urquelk. 
Wie bereits erwähnt, fand man gelegentlich der Er- 
weiterung der Quellenhöhle des Teplitzer Stadtbadet 
eine Anzahl von Münzen und Antiquitäten au- 
verſchiedenen Zeitaltern. Darunter befindet ſich nebfl 
böbmiſchen und deutſchen aus verſchiedener Zeit (bie 
1740) unter anderen auch eine römiſche Münze, 
deren Prägung eine weibliche Büſte darſtellt mit der 
Umſchrift: „Sabina Augusta. (Gemahlin Ha⸗ 
drians, 117 — 138 nach Chriſtus) Dieſer zun! 
regt nun die Frage an, wann und wie kam biejed 
Römergeld in die Teplitzer Thermen? Wil man 
annehmen, daß römiſche Kaufleute im zweiten und 
drinen Jahrhundert nach Eprifi, die auf ihren weit 
ausgedehnten Handelszügen durch Germanien mög. 
licherweiſe auch hierher kamen, der Quellen Nympb 
ihre Opfer dargebracht haben ſollten, jo müßte mai 
das Alter der Thermen erklecklich verlängern und fie 
anſtatt im Jahre 762 bereits im zweiten Jah un 
dert nach Chriſtt fließen laſſen. Oder wurde dir 
Quelle zwetmal entdeckt? — zuerſt von den 
manen und Römern und nach jahrhundertelanger 

neu ein 


ſcheinlich wollte Henri Sauton mit einigen Freunden 
Polizei auf eigene Fauſt machen und den offiziellen 
Sicherheitsdienſt der Saumſeligkeit überführen, was 
ihm dann allerdings übel bekommen wäre; aber 
ſonſt nur für feinen Riportereifer Zeugniß ablegte. 
Da Indef die Lanterne eben einen heftigen Krieg 
gegen die Polizeipräfektur unterhält und an der 
Spitze der Blätter ſteht, welche das Publikum mit 
Geſchichten von nächtlichen Raubanfällen beunruhigen, 
wird es auch nicht an Leuten fehlen, die da ver⸗ 
muthen, daß Henri Sauton im Kours de Vincen 
nes einen jener fingirten Räuberromane ſelbſt in 
Scene ſetzen wollte: der Gegenbeweis ift in ſolchen 
Fällen ſehr ſchwer, beinahe unmöglich, und der 
Zweck, Senſation zu machen, ohne Gefahr erreicht. 
Wie dem auch ſei, die enthüllungsfrohe Lanterne 
wird uns auch jetzt die Enthüllungen über den Fall 
Sauton vorenthalten können. Der Journalismus 
einer großen Stadt treibt jedenfalls wunderliche 
Blaſen. 

Graudenz. (Feuer im Kupee). In dem 
Zuge, der am 22. djs. Nachmittags von Jablonowo 
nach hier ging, bemerkte ein Fahrgaſt, ein reiſender 
Kaufmann aus Bromberg, der allein in einem Kupee 
2. Klaſſe ſaß, daß Rauch aus einem Polſter her⸗ 
vordrang. Bald darauf ſchlug die helle Flamme 
empor. Nach kurzer Zeit brach im benachbarten 
Kupte 2. Klaſſe, worin ſich ebenfalls ein Reiſender 
befand, die Flamme gleichfalls durch. Vergebens 
ſuchten die Reiſenden nach der Signalleine, dieſelbe 
iſt nach zweimonatlicher Anwendung auf der Strecke 
wieder abgeſchafft worden. Auch der Verſuch, durch 
Rufen den Lokomotivführer von der Gefahr zu be⸗ 
nachcichtigen, war umſonſt. Die Lage der Fahrgäſte 
wurde immer bedenklicher, ſchon waren Kopf- und 
Bacthaare des Bromberger Reifenden angeſengt, da 
traf der Zug an der Eingangsweiche von Fürſtenau 
ein, eiſt jetzt bemerkte der Lokomotivführer das Feuer 
und brachte den Zug zum Stehen; inzwiſchen war 
vom Schaffner, der ebenfalls die Gefahr erkaante, 
die Verbiadungsthür zwiſchen der 2 und 3. Klaſſe 
des Tombinirten Wagens geöffnet, jo daß die Paſſa⸗ 
giere die brennenden Kupees verlaſſen konnten In 
Büritenau wurde das Feuer gelsſcht, doch find beide 
Hupreg total ausgebrannt. Ueber die urſache des 
Brandes konnte noch nichts feſtgeſtellt werden. 


Literariſches. 

Die Natur, Zeitung zur Verbreitung natur⸗ 
wiſſe, haftlicher Kenntniß und Naturanſchauung für 
Leer aller Stände von Dr. Karl Müller. Die ge⸗ 
ehrten Leſer machen wir wiederholt auf dies treff- 
che gurnal aufmerkſam, welches, wie kein zweites, 
perigur iſt, die Leſer in die neuen Entdeckungen auf 
zem ( eblete der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
„md Orpgrappie einzuführen und welches durch zahl⸗ 
| —.— Abbildungen die Anſchauung weſenllich un⸗ 

. 


eben einer neuen Volks- und Bamilien-Ausgabe 
be 5 Coſtenoble in Jena herausgekommen, auf 
welche wir die geehrten Leſer ſowohl wegen des rei⸗ 


durch die Teplitzer Thermen von der t geber 
— W able die erfle 3 Ba Gen Jahalte, ale auch wegen der guten Ausfat- 
an die Nymphe der Duelle , . Eine Handvoll ung und der Billigkeit hiermit beſonders aufmerk⸗ 
Denare, in die Quelle geſtreut, war ſein Danfes | cen. 
opfer So unwahrſcheinlich klingt dies ch, Viehmarkt. 
wenn man bedenkt, daß die Südländer in den erlin, 24. Jebrua. Es ſtanden zum Ber- 
kälteren Norden gar leicht einem Höfen Rheuma ober anf, 1339 Rinder, 8448 Schweine, 1357 Kälber, 
der Gicht verfallen konnten, ſelbſt wenn ſie 8862 Hammel. 
mit Pfauenzungen ſich ſättigten. Oder hat einfmals | Das Geſchäft für Rinder verlief ſehr langſam, 
ein aleböymiges oder mittelalterlich deutſches da ver verhältnigmäßig geringe Auftrieb die Ber- 
Komité eine Brunnenweiße, Duellentaufe oder Täufer t höheren Forderungen veranlaßte, die nur 
ſtige Feſtivität gefeiert und aus dieſem Anlafı "In 1) mn bewilligt wurden; es ſtellte ſich Prima auf 
kleines Münzen- und Antiken-Kabinet in die T „ Sekunda 49 —52, Tertia 39 —41 Mt. 
veiſenet zur Erinnerung für die ſpäten Nachkom 100 BR. Schlachtzewicht. 
Wer will uns nun darüber Rede und Antwort Dogegen war der Auftrieb von Schweinen viel 
ben! Die Geſchichte des Landes weiß nichte um ſo mehr als der Export geringer war, 
von zu erzählen, der Genius loci ſchweigt und acht Tagen. Es konnten daher nur 
der geſchwätzigen Fama das Wort, und die Ny die für den Lokalbedarf begehrt wurden und 
der Quelle ſelbſt — fie iſt nun ſtumm und ſti ak vertreten waren, eine kleine Steigerung 
worden. während die anderen Racen im Preise zu⸗ 
— Pariſer Leben. In der Nacht zn . — 1. Mecklenburger circa 46, Land- 
verfiag gegen / 1 Uhr paſſirie Herr X, Kauf 4345, Ruſſen 38—39 Mark pro 100 
ia Vincennes, mit feinem Sohne den Kop chlachtgewicht und 20 Pfund Thara. 
Vincennes, um jeine Wohnung zu erreichen, a . 40-42 Marl bei 45—50 
ein Individuum gewahrte, welches ihm, die 9. 
entlang ſchleichend, in einer gewiſſen Entfer Buy der Auftrieb von Kälbern überragte be- 
folgte. Er wandte fi um und machte feinen € bedarf, ſo daß durchſchnittlich nur 40 bie 
auf den Unbekannten aufmerkſam. Da ließ ro 1 Pfund Schlachtgewicht zu erreichen 
einen ſcharfen Pfiff vernehmen, auf welche aa waren 
S'gnale von verſchiedenen Seiten antworteten. Noch größer zeigte ſich das Mißverhältniß zwi⸗ 
beiden X. zweifelten nicht mehr, daß fie ee n e nieb und Beda: f bel Hammeln, die der 
einer Verbrecherbande zu thun hätten und wan gegenüber in faſt doppelter Anzahl am 
ſich eiligſt nach der Rue Michel Brigot, in de det baten. Das Wejuliat war daher für die 
Pollzeipoſten gelegen iſt. Noch ehe fie denſ ben | Dertänfer ein ſehr ſchlechtes und kon ten bei ſtarkem 
erreichten, beineskten fie aber zwei Pollzelſergea ten, Aeertan kaum 40 — 45 Pf., für allerbefte South⸗ 
die unter einem Hausthort fanden. Sie une don 5½ Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht erzielt 
teten dieſelben ſchnell von ihrem Erlebulſſe und ale | werben, 
vier jepten dem verdächtigen Individuum nag — ũ——. — 
Zelegrapbifche Depeſchen. 


ches fie auch erreichten und trotz heftigen Leer 

ſtandes verhafteten. Indem er fi wehrte, gan der Hangover, 24. Februar. Der Schußverein 
Unbekannte neue Pfeifſtgnale, infolge deren jeine|der Mtionäre der Hannover⸗Altenbekener Eifenbahn- 
Genoſſen allem Anſchein nach die Flucht ern | @efeljcgait beſchloß, den Abmachungen der Magde⸗ 
Auf dem Poſten erklärte der Arreſtant, er elbe burg- Halbe eſtä ter Eiſenbadngeſellſchaft nicht zuzu⸗ 
Henrt Sauton und ſei Mitarbeiter der Lan. |fipmen und die dieſſeitigen Aktionäre aufzufordern, 
Alle anderen Aufſchlüſſe verweigerte er, ſchlen aber ie im ihrem Beflpe befindlichen Aktien ſofort za 
von dem, was ihm widerfahren, ſehr betreten. Man beponten, um in der bevorſtehenden Generalver⸗ 
fand bei ihm einen in jeinen ſechs Läufen gelabenen | jümmlung gegen die Betriebesüberführung auf den 
Revolver und unter anderen Papieren auch ven gat auf teten zu können. Der Aufſichtsrath der 
Brief eines Inſpektors der Sicerheitspoligel, der | Ocunoner-ltenbefener Geſellſchaft hat den Abma⸗ 
tem neue Enthüllungen für ſeine Zeitung verſf ) chungen dee Magdeburg - Halberſtädter Geſellſchaft 
Am folgenden Morgen, alſo geſtern früh, n gie aug noch nicht zugeſtimmt; man erwartet 


— 


8 


Sauton vor den Biertelskommiſſar von Piepuu an die Aktionäre morgen oder über⸗ 
führt und von dieſem verhört; des Nachmi g gen. 

aber erhlelt der Kommiſſar von dem Poltzeipra | Dien, 24. Februar. Nachdem der „Polen⸗ 
die Weiſung, Herrn Henri Sauton proviſoriſſ) in een imlalkowskt es nicht vermochte, die For- 
Freiheit zu ſetzen. Die Lanterne wird uns jeden: | ing, Polenklubs betreffend die Berathung der 


en I 


Gerfineders gefammelte Schriften Ans fo 


balf, indem er die verlaufenen Landboten erſuche, falls Aufklärung über dieſen Vo fall geben. Wabr | Geundſttucrnovelle, wodurch den immenſen Steuer⸗ 


ungleichheiten in Galizien ein Ende gemacht würde, 
im Reichs rathe zu verhindern, iſt ein ernſtes Zer⸗ 
würfniß zwiſchen dem Polenklub und dem Miniſter 
ausgebrochenz die Demiſſion des Letzteren iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Der türkiſche Geſundheite rath hat ein telegra⸗ 
phiſches Cirkular an alle Sanitäts-Berwaltungen 
der Mittelmeerſtaaten gerichtet, worin über die Ge⸗ 
ſundheits Verhältniſſe in der Türkel ausführliche und 
befriedigende Auskunft ertheilt, auf die Rußland ge- 
genüber getroffenen ſanitätlichen Vorkehrungen hin⸗ 
gewieſen und dem Befremden darüber Ausdruck ge- 
geben wird, daß man der Türkei gegenüber jo 
ſtrenge Maßregeln ergriffen habe. 

Teplitz, 24. Februar. Die Teufungsarbetten 
an der Urquelle gehen rüſtig vorwärts. Heute, 
Nachmittags 3 Uhr, als ich die Arbeiten in Augen- 
ſchein nahm, war man bereits bis zu einer Tiefe 
von 3 Metern gelangt. Abwechſelnd kontroltren 
Zoigmondt, Ingenieur Mahler und deſſen  Aıflftent 
die Arbeiten. Vom Stadtbad aus wurde in den 
Schacht Gas geleitet, jo daß des Nachts bei Gas⸗ 
beleuchtung gearbeitet wird. Die zu Tage geförderten 
Steine find ſehr warm. Zahlreiche Menſchen um- 
ſtehen das noch rauchende Geſtein und Hoffnung 
und Beruhigung malt ſich auf ihren Geſichtern 
Gelten ihnen doch dieſe war nen rauchenden Steine 
als tin freudiger, als der befle Beweis, daß die 
warme Quelle, wenn auch tiefer geſunken, doch noch 
da iſt. 

Paris, 24. Februar. Die zur Vorbtrathung 
der Amneſtievorlage gewählte Kommiſſion des Se⸗ 
nates hat ſich faſt einſtimmig für die Annahme des 
von der 8 angenommenen Entwur- 
fes ausgeſprochen. Die Berathung der Amneſtit⸗ 
Vorlage im Senat wird N lich am nächſten 
Freitag flatifinden. unn 

René-Talllandier, Mitglied der Akademie, tt 
geſtorben. 

London, 24. Februar. Nach einer Mel dung 
des „Newyork Herald“ leidet Schir Alt an einer 
krebsartigen Krankheit des linken Fußes. Der ruſ⸗ 
ſiſche Arzt erklärt den Fall für hoffnungslos. Der 
Emir war vielleicht ſchon todt, che noch die afgba⸗ 
niſche Miſſion geſtern in Taſchkend anlangte. 

— Das „Berl, Tagebl.“ bringt über die 
Niederlage der Engländer im Kaffernlande das nach- 
ſtehende Privattelegramm, welches unſeres Wiſſens 
die erſte anſchauliche Schilderung ſeitens eines 
Augenzeutzen wiedergiebt. Das Telegramm lautet: 

London, 24. Februar. Ich ſende Ihnen 
nachfolgend den Bericht des Ofſtzters Young, welcher 
ee 1 Niederlage bei Iſanduera bei⸗ 
wohnte. Young jagt aus: Das engliſche Lager 
befand ſich in einem Thale, 

Die iſche Arrière-Garde hatte jochen 
den gewöhnlichen Morgen⸗Marſch beendet und aus⸗ 
geſpannt, als Zulu-Eklatreurs auf den Hügeln be- 
merkt wurden. Dieſelben avanzirten feuernd gegen 
das Lager. Oberſt Bullenie ſandte ſeinerſelts Ellat⸗ 
reurs gegen die Zulus, deren Stärke er nicht kannte. 
Man hielt dieſelben für nicht zablreich. Als jedoch 
die Zulus von großen Maſſen verſtärkt wurden, 
ließ Oberſt Pullenies feine Eklatreurs zurückrufen 
und das Lager wurde haſtig in Vertheldigungs taud 
geſezt. Die Zulu⸗Armee kam ſodann raſch beran 
und zwar in reguläten Bataillonen, acht Mann 
tüef, unter heftigem, anhaltendem Feuern bis auf 
Wunſfſpieß⸗Diſtanz. Sie ſchleuderten ſodann ihre 
Wurſſpieße, nachdem fie mit Feuern aufgehört. Die 
Engländer unterhielten ein anhaltendes Feuern, wo⸗ 
durch viele Feinde getödtet wurden, allein ohne 
deren Abanziren hindern zu können. Die gefallenen 
Zulus wurden ſofort durch andere eiſezt. Wahrend 
dieſes Angriffes und Kampfes ter engliſchen Arrtere⸗ 
garde führten die Zulus ein doppeltes Flanken 
Manöver aus, wodurch beide Seiten des Hufeiſens, 
welches die Zulu-Armte bildete, das engliſche Lager 
umringten. 

Jept zeigte ſich recht der Nachtheil, daß Feine 
Wagenburg nach holländtjcem Lagerſytem gemacht 
worden war, und dies verurſachte das Unglück. 
Die Engländer hatten alle Patconen verſchoſſen und 
konnten fie nicht erneuern, da die Zulus ſich be⸗ 
reits der Munttionswagen bemächtigt hatten. Dann 
begann eine furchtbare Schlächterei. Die Engländer 
wurden aufgeſpießt wie fie ſtanden. Sie konnten 
nicht chargiren. Die Zulus erdrückten ſie förmlich 
durch ihre Maſſen und die Engländer konnten ſich 
nur mit dem Bayonet verteidigen; allein auch 
dies half nicht lange, denn die Zulus ſchleuderten 
die Leichname de: gefallenen Kameraden gegen bie 
feindlichen Baponette, derart jeden Widerſtand ver⸗ 
nichtend. 

Zwei Stunden nachdem die Zulu-Eklatrrurs 
zuerſt geſehen wurden, befand ſich kein Weißer mehr 
lebend im Lager Glücklicherweiſe wurden zwei 
Kanonen vernagelt. Kapitanm Smith wurde wäb⸗ 
rend des Vernagelns gejpieft. Die Zulus nahmen 
alle Munition mit, alles Andere zerſtörten fie. Der 
Offizier Young, welcher einige Tage früher ver⸗ 
wundet wurde, befand ſich auf einem Wagen, und 
Dank ſeinem guten Pferde gelang es ihm, trop 
ſcharfer Verfolgung durch die Zulus, zu entkommen. 
Er erſtattete den erſten Bericht.“ 

Auch beute liegt noch kein Bericht über die 
augenbl'ckliche Situation der Engländer im Zulu- 
kande vor. Jedenfalls iſt fo viel ſicher, daß die 
ſelben zur Zeit auf dem denkbar gefährdetſten Po⸗ 
Ken ſtehen, jo daß man jeden Augenblick die Nach- 
richt weiterer Niederlagen erwarten kann, weil die 
Verſtärkungen zu ſpät sintveffnt. 

Kopenhagen, 24. Februar. Die Etsverhält⸗ 
niſſe in Sund find unverändert; im nördlichen 
Jütland if die Stedung in dem Etſenbahnverkehr 
eine gänzliche, auf Fünen und Laland eine tbeil⸗ 
weiſe. Im kleinen Belt findet Eistrans port ſtatt. 


